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Zum Auftakt ein Paukenschlag

VON THOMAS BEHNKE

Zur Feier des Jubiläums der Reihe
„Musiken in Kirchheimbolanden“
blendet die Organisatorin Lydia
Thorn Wickert zurück in deren An-
fänge, als sie noch „Junge Stars der
Klassik“ hieß und dem staunenden
Kirchheimbolander Publikum Preis-
träger der „International Telekom
Beethoven Competition“ präsentier-
te.

Drei aus dieser seither stattlichen
Reihe von Star-Pianisten hat sie zu ei-
nen Wiedersehen und -hören einge-
laden: den Japaner Tomoki Kitamura,
Stefan Cassomenos aus Australien
und den Stuttgarter Moritz Winckel-
mann. Sie werden, wie Thorn Wickert
unlängst ergänzend vermeldet hat,
nicht nur ihre Rezitale spielen, son-
dern auch zusätzlich Schulkonzerte
anbieten und kommen damit einem
besonderen Anliegen Thorn Wickerts
entgegen, nämlich neben Konzertge-
nuss auch für die Kulturvermittlung
an die jüngere Generation zu sorgen.

Der Auftakt dieser besonderen
„Musiken“-Auflage am Sonntag, 30.
März, wird es schon in sich haben und
birgt eine Herausforderung für den
Interpreten wie für das Publikum: To-
moki Kitamura bringt nichts geringe-
res mit als Franz Liszts dreibändigen
Zyklus „L’anées de Pélerinage“.

Die „Pilgerjahre“ des großen Ro-
mantikers und „Schlüsselkomponis-
ten“ für viele nachfolgende Entwick-
lungen umfassen 26 Charakterstücke
und die Gesamtaufführung, die sich
Kitamura vorgenommen hat, nimmt

stattliche drei Stunden in Anspruch –
nur selten wird der Zyklus komplett
aufgeführt. Die Gesamtaufführung
stelle für den Künstler „eine mentale,
emotionale und physische Herausfor-
derung dar. Sie liegt im Grenzbereich
zum Unmöglichen“, ordnet Lydia
Thorn Wickert ein, was Kitamura sich
zu leisten vorgenommen hat.

Die ersten beiden Bände der „Pil-
gerjahre“ mit den Titeln „Das erste
Jahr: Schweiz“ und „Das zweite Jahr:
Italien“ stammen aus der Mitte des
19. Jahrhunderts, der Abschlussband
„Das dritte Jahr“ wurde 1877, gut 20
Jahre später, komponiert. Das Werk,
das zwischen aufbrausenden Emotio-
nen und poetischem Feinsinn auch
eine Reise Liszts zu sich selbst ist, ori-
entiert sich motivisch an Goethes
Entwicklungsroman „Wilhelm Meis-
ter“, aber auch an Dichtungen von By-
ron, Petrarca und Dante.

Tomoki Kitamura, der als Träger
des zweiten Preises der „Telekom
Beethoven Competition “ nach Kirch-
heimbolanden eingeladen worden
war, ist seit seinem Donnersberger
Debüt 2018 hier nahezu Dauergast. Er
stellte sich seither, selbst Spezialist
für zeitgenössische Musik, hochkarä-
tigen pianistischen Aufgaben bei
mehreren Auflagen des Festivals
„Neue Musik“ in Rockenhausen.

Zuletzt war ihm 2023 die Urauffüh-
rung eines Konzerts für Klavier und
Orchester von Federico Gardella an-
vertraut. Kitamura, der heute 34 Jahre
alt ist und fünf CDs mit Werken von
Beethoven, Schumann, Liszt, Brahms,
Berg und Bartók aufgenommen hat,

begann mit drei Jahren, Klavier zu
spielen. Er studierte zunächst in Ja-
pan und kam 2011 zur Fortsetzung
seiner Studien nach Deutschland.

Lydia Thorn Wickert rechnet es
dem jungen Pianisten hoch an, dass er
sich am Tag nach dem Rezital, am
Montag, 31 März, auch für ein Schü-
lerkonzert in der Kirchheimbolander
Neumayer-Schule zur Verfügung
stellt. Die Zeit von 9 bis 10.30 Uhr ist

Die Kirchheimbolander „Musiken“ stehen vor der Tür und es ist ein Jubiläum zu feiern:
Zehn Jahre gibt es die erstaunliche Kammermusikreihe nun.
Den Anfang macht ein Auftritt, der Seltenheitswert hat.

dafür vorgesehen.
Fortgesetzt wird die Jubiläumsrei-

he am 4. Mai von Stefan Cassomenos.
Der Australier hatte mit seinem Kon-
zert 2015 die damalige Reihe „Junge
Stars der Klassik“ eröffnet und war
seinerseits als Gast des Festivals Neue
Musik wieder in den Donnersberg-
kreis zurückgekehrt.

Cassomenos wird wie Kitamura
auch ein Schülerkonzert geben. In sei-

nem Fall wird es an der Grundschule
Zellertal gespielt. Das abschließende
Klavierkonzert mit Moritz Winkel-
mann ist erst für 26. Oktober vorgese-
hen.

INFO
Musiken in Kirchheimbolanden: Rezital
mit Tomoki Kitamura am kommenden
Sonntag, 30. März, 18 Uhr, Orangerie an
der Stadthalle, Ostflügel; Tickets: Reservix

Literatur und Musik
in Kaiserslautern
Am heutigen Mittwoch, 19 Uhr, stellt die
Autorin Traudl Bünger in der Friedenska-
pelle Kaiserslautern in Kooperation mit
der Buchhandlung Blaue Blume ihr Buch
„Eisernes Schweigen − Das Attentat mei-
nes Vaters. Eine deutsche Familienge-
schichte“ vor. Darin begibt sie sich auf
eine persönliche Spurensuche. Nach dem
plötzlichen Tod ihres Vaters entdeckt sie
dessen Beteiligung an Sprengstoffan-
schlägen in Italien während der frühen
1960er Jahre. Ihre Recherchen führen sie
in zahlreiche Archive und drei Länder,
wobei sie auch tief in die Historie der
Bundesrepublik eintaucht. Karten gibt es
unter www.vhs-kaiserslautern.de oder
Telefon 0631 36258-00. |rhp

Literatur und Musik
in Rockenhausen
Unter dem Motto „Aufgestanden gegen
den Tod“ findet am kommenden Sonn-
tag, 30. März, 17 Uhr, eine Konzertlesung
in der protestantischen Kirche in Rocken-
hausen statt. Thematisch geht es um die
Passionszeit und Ostern, aber auch um
ein Innehalten und Friedenfinden. Mit-
wirkende sind Ruprecht Beuter, Martina
Wasem und Dominik Keller. Die Gedichte
stammen von Minna Maria Rembe, die
auch die Gesamtleitung und das Konzept
entwickelt hat. |rhp

Literatur und Musik
in Trippstadt
Ein laut Ankündigung „freudvolles Pro-
gramm“ erwartet das Publikum diesmal
in der beliebten Veranstaltungsreihe von
Gabriele Schwöbel (Rezitatorin) und
Martin Erhard (Tenor und Pianist). „Ge-
meinsam Volkslieder singen, den Lyrik-
Vorträgen lauschen sowie Operettena-
rien und Klaviermusik genießen“: Das ist
möglich am kommenden Sonntag 30.
März, im Gasthof Zum Schwan in Tripp-
stadt. Geänderte Uhrzeit: 18 Uhr. |rhp

KULTURNOTIZEN

VON SUSANNE CAHN

Unter dem Motto „Südwest Open“
stellen Judith Boy und Cataldo Mise-
rendino ihre Gemälde, Objekt-In-
stallationen und Fotografien auf
Burg Lichtenberg aus. Rund 30 Ar-
beiten unterschiedlicher Techniken
sind zu sehen. Sie wechseln in ver-
änderter Form ab dem 2. Mai in die
Fruchthalle nach Kaiserslautern.

Judith Boy ist in der Kuseler Kultur-
szene mit Ausstellungen recht aktiv.
Nach Präsentationen unter anderem
in der evangelischen Kirche in Kusel
findet die aktuelle Schau auf Burg
Lichtenberg in der Nähe ihres Wohn-
orts Körborn statt. Eröffnung war am
Sonntagabend vor einer sehr großen
Anzahl von Kunstfreunden und mit
Gitarrenbegleitung von Oliver Abt.

Maria Glasmann vom „Trafo-Pro-
jekt“ sieht in der Schau einen Zusam-
menhang mit der Ausstellung über
die Wandermusikanten. Es gebe Par-
allelen zu den Beweggründen, das
Land zu verlassen und wieder zurück-
zukehren.

Gezeigt werden Leerstände und
verlorene Plätze verlassener Industri-
en aus der Region, aber auch zahlrei-
che Naturbilder mit Insekten oder flo-
ralen Motiven. Sie sind häufig gar-
niert mit allerhand Glitzer, Netzen
oder gesammelten Blättern. Die Foto-
grafien von Miserendino sind meist
farbig verzerrt, sie zeigen unter ande-
rem das Dahner Felsenland. Einige
Fotos ihres Partners hat Boy mit Pin-
sel und Installation umgestaltet.

Judith Boy erläuterte, die „Hinter-
pfalz sei ein tolles Land“, allerdings
auch eins „mit Pro und Contra“. Mit
einigen ihrer Arbeiten wolle sie Besu-
cher zum Schmunzeln anregen, sagte
sie bei der Vernissage.

INFO
Die Ausstellung in der Zehntscheune auf
Burg Lichtenberg ist bis 30. April zu den
Öffnungszeiten des Museums dienstags
bis sonntags zwischen 10 und 17 Uhr zu se-
hen. Vom 2. bis 20. Mai wandert die Schau
in veränderter Form in die Fruchthalle Kai-
serslautern. |suca

Burg Lichtenberg:
Nimmermüde Judith
Boy stellt wieder aus

Inspiration am Merchandising-Stand
INTERVIEW: Steiner & Madlaina haben Grund zu feiern: Vor genau zehn Jahren veröffentlichten die Schweizerinnen
ihre ersten Songs. Die Sause steigt in Form einer kleinen, intimen Tour, die sie am Freitag nach Kaiserslautern führt.
RHEINPFALZ-Redakteur Benjamin Fiege hat sich vorab mit (Nora) Steiner und Madlaina (Pollina) unterhalten.

„Nah dran“ heißt eure aktuelle Tour,
für die ihr euch kleinere Locations
ausgesucht habt. Warum?
Nora: Wir spielen im Duo, ohne Band,
wollen dabei die Songs ganz roh zei-
gen, in ihrem Anfangsstadium. Da
geht es um Lieder aus zehn Jahren
Bandgeschichte, auch ein paar Raritä-
ten sind dabei. Auch Lieder unseres
neuen Albums, an dem wir gerade ar-
beiten. Die kleinen Venues passen zu
diesem Konzept, der Zuschauer ist
wirklich ganz nah an uns dran, es geht
nicht um die große Show.

Heißt, ihr spielt die Songs in Akustik-
versionen?
Madlaina: Nicht unbedingt. Wir spie-
len zwar einige Songs in Akustikver-
sionen, es ist jedoch alles verstärkt.
Die Songs werden aber reduziert vor-
gestellt. Da geht es für uns zurück zu
unseren Wurzeln. Es gibt uns seit
zehn Jahren, die letzten fünf sind wir
aber immer mit einer fünfköpfigen
Band aufgetreten.
Nora: Wir werden in dem intimen
Rahmen auch Geschichten und Road-
Stories erzählen. Und Einblicke in un-
seren Alltag geben.

Ihr habt Songs von der noch nicht er-
schienenen Platte dabei. Seid ihr ner-
vös, sie erstmals öffentlich zu spielen?
Madlaina: Ja, aber wir freuen uns
auch riesig darauf. Es ist immer so ein
Zwischending: Als Künstler hat man
einerseits Spaß, weil man der Songs
noch nicht müde geworden ist. Aber
man ist natürlich aufgeregt. Daher
sind wir gerade kräftig am Proben.

Hat das Feedback, das ihr jetzt vom
Publikum bekommt, vielleicht sogar
noch Einfluss auf die Art und Weise,
wie der Song letztlich auf der Platte
klingen wird?
Nora: Nein, das nicht. Die Songs sind
schon, wie sie sind.
Madlaina: Ich erinnere mich aber,
dass in unserer Anfangszeit, in der
wir noch viel auf Englisch geschrie-
ben haben, mal eine Frau zu uns an
den Merch-Stand kam und uns sagte,
wir sollten doch mehr auf Mundart
machen. Da gebe es – im Gegensatz
zum Englischen - zu wenig Gutes.
Dieses Feedback hat uns beeinflusst.

Lest Ihr Kritiken oder Kommentare?
Oder haltet ihr das eher fern von euch?
Madlaina: Es wäre gelogen, zu sagen,
man liest nichts. Manchmal tun wir
das, natürlich nicht alles. Mal freut
man sich, mal bereut man es.

Bei euch geht es viel um die Lyrics.
Wurden eure Songs schon missver-
standen?
Nora: Ja, aber das ist egal. Wenn ein
Song draußen ist, gehört er nicht
mehr uns, sondern dem, der ihn hört
und für sich interpretiert. Deswegen
erkläre ich unsere Texte nicht gerne.

Es ist schöner, wenn der Zuhörer sei-
nen eigenen Zugang findet.

Was könnt ihr uns über das neue Al-
bum verraten?
Madlaina: Es wird anders. Wir hatten
Lust, wieder mehr Chanson und Sin-
ger-Songwriter-Elemente einfließen
zu lassen, wie zu Beginn unserer Kar-
riere. Mit dem Unterschied: Wir sind
besser geworden, sind nicht mehr so
limitiert in unserer Vorstellungskraft.
So haben wir diesmal auch orchestra-
le Elemente eingebaut.
Nora: Wir haben uns ausgetobt. Blä-
ser, Streicher, alles dabei. Es passiert
viel. Und wir haben viele kurze Songs.
Es wird ein langes Album.

Gibt es einen thematischen roten Fa-
den?
Nora: Ein Konzeptalbum ist es nicht.
Mehr möchten wir nicht preisgeben.

Ihr seid am Anfang vielsprachig unter-
wegs gewesen, jetzt auf Deutsch. Ist
das so in Stein gemeißelt?
Nora: Das weiß man bei uns nie. Es ist
aktuell die Tendenz. Vielleicht wer-
den wir aber mal durch eine Reise
durch Frankreich inspiriert, plötzlich
auf Französisch zu schreiben. Da wür-
den wir nichts ausschließen.

Ist es auf Deutsch herausfordernder,
über Gefühliges zu schreiben? Sagen ja
etwa Tocotronic.
Nora: Unsere erste Sprache ist ja ei-
gentlich Mundart, nicht das Hoch-
deutsche. Vielleicht ist daher die
Scham gegenüber der eigenen Spra-
che nicht so stark wie bei deutschen

Bands. Das Deutsche hat etwas Analy-
tisches, eine Härte. Aber das macht es
für mich interessant, mit ihr Romanti-
sches zu beschreiben.

Man hat den Eindruck, Mundart wird
im Pop immer salonfähiger.
Nora: Bei euch sicherlich. Den Trend
haben wir auch schon mitbekommen.
In der Schweiz war die Mundart aller-
dings schon immer angesagt.

Thematisch seid ihr breit aufgestellt.
Bei euch geht es um Liebe, Beziehung,
aber auch um Politik. Wie politisch
wird es auf der neuen Platte?
Madlaina: Es wird auf jeden Fall auch
politisch. Es ist wieder alles drin.
Nora: Es wird vielleicht etwas weni-
ger wütend, dafür etwas trauriger.

Die Schweiz hat mit ähnlichen Proble-
men wie wir in Deutschland zu kämp-
fen. Der Rechtspopulismus ist auf dem
Vormarsch. Ist es da die Aufgabe von
Künstlern, Haltung zu zeigen?
Madlaina: Ich finde schon. Klar, eine
unpolitische Person muss man auch
nicht in diese Rolle zwingen. Wir aber
interessieren uns stark für Politik und
spüren die Verantwortung, unsere
Plattform zu nutzen.
Nora: Das Weltgeschehen und die Po-
litik – das löst ja alles Gefühle aus. Po-
sitive wie negative. Deswegen ist in
der Kunst auch Platz dafür. Hier wer-
den Gefühle verhandelt. So konsu-
mieren wir selbst künstlerische Pro-
dukte, wir suchen uns Musik, Filme,
die unsere Gefühle aufgreifen. Wir
selbst wollen so eine Fläche für ande-
re sein.

Wer Haltung zeigt, bekommt Gegen-
wind. Kriegt ihr mit, dass der Ton rau-
er wird? Gerade auf Social Media?
Nora: Wir meiden Social Media ei-
gentlich mittlerweile. Es sind keine
idealen Orte mehr.
Madlaina: Früher haben wir viel ge-
postet. Aber die Menschen, die diese
Plattformen betreiben, werden im-
mer schlimmer. Leider kommen wir
nicht ganz an ihnen vorbei.
Nora: Im Grunde zeigen wir unsere
Haltung lieber durch unsere Musik.
Madlaina: Ab und an, wenn wichtige
Abstimmungen in der Schweiz anste-
hen, posten wir aber doch noch etwas.

Wie kommt es dazu, dass heutige poli-
tische Bewegungen keine musikali-
sche Begleitung mehr haben? Wo ist
der Soundtrack zum Protest von heu-
te?
Nora: Vielleicht liegt das daran, dass
die alten Songs, die früher mit Protest
oder einer bestimmten Haltung ver-
bunden worden sind, immer noch in
ihren Rollen funktionieren und nicht
verdrängt werden konnten.

Mit dem Erstarken der rechten Kräfte
wird auch so ein altes, hypermaskuli-
nes Männlichkeitsideal entstaubt.
Spürt ihr das im Musikgeschäft? Wer-
den da erzielte Fortschritte wieder zu-
rückgedreht?
Madlaina: Wahrscheinlich werden
wir uns ein Bild davon machen kön-
nen, wenn wir wieder auf Tour sind.
Da merkt man das immer am stärks-
ten.
Nora: Dass sich das quotentechnisch
wieder alles zurückentwickelt, etwa

auf Festivals, das kann ich mir eigent-
lich nicht vorstellen.
Madlaina: Auch abseits des Musikge-
schäfts ist es für Frauen wieder
schwieriger geworden, auf jeden Fall.
Nora: Man merkt auch ganz stark,
dass bei vielen eine gewisse Müdig-
keit da ist, wenn man solche Themen
anspricht.

Die Müdigkeit, die auch bei euch die
Wut in den Songs ersetzt hat?
Madlaina: Ja, schon. Man spürt ob der
Entwicklungen eine gewisse Hilflo-
sigkeit. Eine Ohnmacht. Ein Problem
wird durch das nächste ersetzt, wobei
ersteres gar nicht gelöst ist, das zwei-
te ist nur noch akuter.

Greift ihr dann lieber zu Musik, mit
der ihr dieses Weltschmerz-Gefühl
wegspült? Oder die es eher verstärkt?
Nora und Madlaina unisono: Beides!
Madlaina: Neulich sind wir zufällig
über das Antikriegslied „Sag’ mir, wo
die Blumen sind“ von Marlene Diet-
rich gestolpert und mussten es gleich
on repeat hören. Man merkt, wie
stark ein Song wie dieser einen in die-
sen Zeiten berührt.

Eskapismus und Gefühlsverstärker in
einem: Das gilt auch für Nicoles „Ein
bisschen Frieden“ − ein Song, den ihr
Ende 2024 überraschend gecovert
habt. Eure Version war düsterer als
das Original. Das Projekt wurde an
euch herangetragen. Schlager. Hattet
ihr da Berührungsängste?
Nora: Das werden wir vor allem in
Deutschland gefragt! Bei euch hat der
Song irgendwie einen schlechten Ruf,
ganz anders aber in der Schweiz. Da-
her waren wir schnell dabei.
Madlaina: Für uns war das echt keine
Frage.

Wird der Song auch beim Konzert in
Kaiserslautern zu hören sein?
Madlaina: Eigentlich nicht. Wir ha-
ben ihn nicht auf der Setlist. Könnte
man sich aber eigentlich noch mal
überlegen.
Nora: Es wird auf jeden Fall einen Co-
versong zu hören geben. Welchen,
verraten wir aber nicht.

INFO
Steiner & Madlaina sind ein Zürcher Pop-
Duo, das aus Nora Steiner (Gesang, Gitar-
re) und Madlaina Pollina (Gitarre, Gesang,
Piano) besteht. 2015 erschien die Debüt-EP
der Band, danach folgten drei Alben:
„Cheers“ (2018), „Wünsch mir Glück“
(2021) und „Risiko“ (2023). Steiner und
Pollina kennen sich seit Schulzeiten. Mad-
lainas Vater ist der Cantautore Pippo Polli-
na, ihr Bruder hat sich als „Faber“ ein Na-
men im Musikgeschäft gemacht.
Am kommenden Freitag, 28. März, 20 Uhr,
treten Steiner & Madlaina im Cotton Club
der Kammgarn in Kaiserslautern auf.
Karten vorab sind unter anderem via reser-
vix.de erhältlich.

DIE RHEINPFALZ — NR. 72 MITTWOCH, 26. MÄRZ 2025KULTUR REGIONAL

Tomoki Kitamura wieder einmal zu Besuch in Kirchheimbolanden. FOTO: STEPAN

Am Freitag in der Kaiserslauterer Kammgarn zu erleben: Steiner & Madlaina. FOTO: JUNE FISCHER/OHO

Moderne Kunst im alten Gemäuer:
Judith Boy und Cataldo Miserendino
auf der Lichtenburg. FOTO: SUCA


